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Tie deutsche« amtlichen Berichte.
Berlin, 22. April abends <W. B . Amtlich.)

Pon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

WTB. Großes Hauptquartier . 22. April lAmtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz
An den Schlachtftvnten örtliche Jnsanterieunterneh-

«ungen. Versuche des Feindes , über den La Bassee-Kanal
westlich von Bethune vorzudringcn , scheiterten in »nserem
Feuer. Nördlich von Albert nahmen wir 88 Engländer , dar-
Mter2 Offiziere gefangen und erbeuteten 22 Minenwerfer
und einige Maschinengewehre. Der Artilleriekampf lebte
nur in wenigen Abschnitten auf.

An der übrigen Front blieb die Geftchtstätigkeit in
mäßigen Grenzen.

Südwestlich von Altkirch machten wir bei einem Er-
kuadmrgsvorstoßGefangene.

Bvti den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeistrr

Ludendorff.

Drr französische Tankangriff auf Ronvrel.
Berlin,  20 . April . Um unter allen Umständen bei

d,m Torfe Ronvrel einen Erfolg zu erzielen und die eigene
Infanterie mit Sicherheit in die deutschen Linien hinein-
zrfiibren, hatten die Franzosen in der Nacht mehrere Tanks
nach Ronvrel hereingezogen. Kurz vor dem Sturm fuhren
Me Panzerwagen an . Nur vier von ihnen erreichten d.e
vorderste deutsche Linie. Man hatte sie mit Absicht nahe

k herankvmmen lassen, um sie desto wirksamer bekämpfen zu
können. Drei Tanks blieben zerschossen liegen, der vierte
in die deutschen Stellungen eingebrochene Tan ? machte noch

, innerhalb unserer Stellung kehrt und schwenkte nach Norden
ab. Die übrigen fuhren zunl Teil brennend gegen Rouvrel,
wo sic sich ebenfalls festliefen. Einzelne noch vor der deut¬
schen Stellung befindliche Tanks wurden im Nahkampf außer

\ Gefecht gesetzt und gewissermaßen erstürmt. Tie französische
Infanterie , die voller Vertrauen den vorausfahrenden Pan-

l zerwagen unmittelbar folgte und keinen ernsthasteu Wider¬
stand mehr erwartete , wurde unr.r verheerendes Feuer ge-

t nommen. Sie flutete im deutschen Verfolgungsfeuer auf
ihre Ausgangsstellung bei Rouvrel zurück. Der bei Beginn,
des Angrifis nach Norden abgeschwenkte ank versuchte nnt
großer Bravour nochmals einen Angriff aus eigene Faust,
wobei er in Brand geschossen  wurde . Seine tapfere

U Besatzung kam ums Leben.

Von d«r Yperufront.
WTB . Berlin,  21 . April . Sin der Ypernfiont liegen

. die Kanalübergänge und die Anmarschstraßev
; des englisch-belgischen Heeres unter deutschem Feuer.
9 Lanarohrkanonen beschießen die Bahnhöfe von Ypern und

Poperinghc . In der Nacht zum 20. Slpril stießen deutsche
Patrouillen mehrfach erfolgreich über den Steenbach
vor. Eine von diesen wurde dabei von starken feindlichen
Kräften umgangen und umzingelt . Es gelang ihr jedoch, sich
im Nahkampf durchzufchlagen und ohne Einbuße von Ge¬
fangenen die deutschen Linien zu erreichen. Dagegen wurde
eine englische Erkundrmgsabteilung zurückgeschlagen. Die
Deutschen stießen nach und besetzten Wiesengut, worauf auch
hie südlich anschließenden Kompanien ihre Linie Vorschüben.
In der schlammigen Oede des flandrischen Trichterfeldes
siegen sich die Gegner in alten deutschen und englischen Block¬
häusern und Betonuntcrständen aus der Flandernschlacht
ne een über. Der Kamps wird mft Stoßtruppen um jeden ein¬
zelnen Unterstand geführt Dank dem sicheren Feuer der
deutschen Geschütze und Minenwerfer werden diese kleinen
Unternehmungen schnell und meist verlustlos durchgefiihrt.
Das rasche Nachziehen der deutschen Artillerie in das schlam¬
mige Trichtergelände ist auch hier wieder mustergültig . In
zweistündiger"schwerster Arbeit wurden die ersten Stoßbat¬
terien durch das Schlammfeld vorgebracht. Nach Ueberwin-
düng der vordersten Trichterzone erleichtern die infolge des
hastigen englischen Rückzuges erhalten gebliebenen Bohlen-
strußen und Pfahlbauten den weiteren Vormarsch wesentlich.
Ebenfalls wurde die Verpflegung für die ersten Tage durch
das Auffinden reicher englischer Lebensmittelvorräte erleich¬
tert.

Die bedranot - Lope des englischen Heeres.
Das deutschfeindlicheBlatt Verdens Gang (Christianta)

.schreibt am 15. Slpril:
Die Schlacht bei Armentieres ist der zweite Akt des

blutigen Dramas . Bei Amiens glückte es den Deutschen
nicht, beim ersten Mal das Ziel zu erreichen, das engltsche
und französische Heer zu trennen , um sie dann einzeln zu er¬
ledigen. Die 5. englische Armee erlitt eine ernste Nieder¬
lage und zog Teile der 3. Armee und der Franzosen in den
Rückzug hinein. Aber das Band zwischen beiden Armeen
hielt . Die großen Reserven der Gegner zwangen die Deut¬
schen dann, den Angriff hier einzustellen. Der neue Angriff
bei Armcntieres sollte die Gegner Wohl überraschen, da rgre
Aufmerksamkeit noch auf Amiens gerichtet war ; auch nahm
man wohl an , daß Truppen von der flandrischen Front weg¬
gezogen seien. Die Voraussetzung scheint richtig gewesen zu
sein: die Engländer waren nicht vorbereitet . Die Deutsch-n
führten ihre Operationen mit bewundernswerter Schnellig¬
keit aus . Die Manöver , die Hindcnburg jetzt im Westen aus-
führt , gleichen denen, die er früher im Osten aussührte . Durch
rasch aufeinanderfolgende kräftige Slngriffe bald in eurem,
bald in anderen Abschnitten sucht er sich die Herrschart über
die Entwicklung der Operationen zu erzwingen. Dre ftrnd-
liche Heeresleitung soll gezwungen werden, ihre Reserven
stückweise einzusetzen, so daß sie selbst schließlich die Initiative
nicht mehr ergreifen kann, uin die Lage zu ändern . Und
wenn dies geglückt ist, wenn die Manöorierarmee auf selten
der Gegner gelähmt ist, wollen die Deutschen den fttzten

24 . Jahrgang

enrscheidenden Schlag schlagen. So kann jeder einzelne
Schlag der deutschen Heeresleitung als eine Demonstration
betrachtet werden. Es sieht so aus , als ob es den Deutschen
schon geglückt ist, die Gegner durch die Vorstöße bei Amiens
und Armentieres aus das Fühlbarste zu treffen. Haigs Aus¬
ruf an die Truppen klingt wie ein Notruf . Seine Versiche¬
rung , daß eine große französische Armee den Engländern
zu Hilfe eilt , ist vom verbandsfreundlichen Standpunkt aus
nicht unbedingt beruhigend. Das kann bedeuten, daß die
Franzosen jetzt, wie bereits . in einiger Ausdehnung bei
Am« ns, Truppen ihrer strategischen Reserve entnehmen
müssen, nur um einen Durchbruch und eine Katastrophe ab-
zuwenden, während der eigentliche Zweck dieser Reserven
eine kräftige Offensive ist, die die deutschen Pläne durch¬
kreuzt. Doch kann Hags Mittäk mg cuh bedeut n daß filch«
Gegenoffensive in Vorbereitung ist, und es besteht guter
Grund , daß Fach recht kräftig auf Hindenburgs Versuch rea¬
gieren wird.

Die Schlacht bei Armentieres hat für die Engländer eine
ganz ernste Wendung genommen. Sie haben die Stadt selbst
aufzeben müssen und mußten in der südlichen Flanke des
Ypernbogens weichen. Am wichtigsten ist der Vorstoß in der
dritte . Bei dem Fall von Hazebrouck dürfte es für die Eng¬
länder und Belgier unmöglich sein, ihre Stellun . -n zu
haften, sic müßten sich aus Bethune —St . Omer—Calais
rmückziehen. Vielleicht aber kommt die französisch- Hilfe
rechtzeitig genug, sei es an der Lhs oder weiter südlich.

Die strategische Entente -Reserve aufgebracht
Bern,  20 . Slpril . Für Stegemann (im Bund) ist

das Heranführen italienischer  Divisionen auf der West¬
front ein Beweis  dafür , daß die bisherigen deutschen
Effolqe zu beinahe völliger Aufzehrung aer vom
Versailler KriegSrat geschaffenen strategi¬
schen Reserve  geführt haben, doch habe man von den
Italienern keine bestimmende Einwirkung zu erwarten , da
augenblicklich etwa vierhundert Divisionen im Felde liegen.

Der Krieg in
Berlin,  20 . April . Die Meldungen über die deutsch«

Finnlandunternehmung haben wiederholt auf die außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten hing7wicsen, welche den Schiffs-
bewegungen und Landungen durch die noch teilweise be¬
stehende Vereisung im Finnischen Meerbusen erwuchsen.

Bezeichnend hierfür ist nachstehender Funkspruch des
russischen Kxeuzers Piotr Meliki , der am 14. April von
unseren Seestreitkräften aufgcsangen wurde.

In Jermak , Piotr Meliki , Armato , Truvor sitzen östlich
von Hochland ohne Kohlen in kritischer Lage fest
i m E i s. Bitte sofort Hilfe. Piotr Meliki.

Die vorgenannten drei Schiffe war -n dem deutschen Ge¬
schwader am Abend des 11. April auf seinem Vormarsch
gegen Helsingsors begegnet. Die russischen Schiffe selbst be¬
fanden sich offenbar ans dem Wege von Helsingsors nach

Auf üem steimerftof.
Novelle von Fritz Ganßer.

7 <Nachdruck virbotent
Katharina sah er dennoch nicht mehr. Seine Mutter

sagte ihm. daß sie bereits zur Ruhe gegangen setz Und der
Brief wäre nach dem Lindenhos unterwegs . Da gab er
sich seufzend zufrieden. Aber sein träumerisches Starren
»ach den Sternen Hub von neuem an, als er später allein
tuf der Bank im Vorgarten saß.

*

Der Nachmittag des nächsten Tages spielte der fast zur
Einfahrt fertigen Nachmahd übel mitz Er setzte ein gnes-
pämiges Gesicht auf. hüllte sich in tiefhängende Wolken-
»ewänder und ließ es aus ihnen so nachhaltig rieseln und
rinnen, als sei man schon weit in einen naßkalten Oktober
ssinein und nicht erst Ende August, noch dazu kurz vor
bem Bergen des zweiten Schnittes.

Das war eine niederträchtige GeschichteI Eine ganz
»ermaledeite Geschichte! So vermaledeit , daß es beinahe
schien, als habe das Wetter aus lauter Bosheit diesen
plötzlichen, gänzlich unerwarteten Umschlag zuwege gebracht.
v  In diesem Sinne schimpfte der Großknecht, und das
Ibrige Gesinde stand ihm nicht nach. Auch d,e Reimer-
pvfbäuerin zeigte trotz aller zum Ausdruck gebrachten Ab-
iichten auf das Altenteil und trotz aller versicherten Interefie-
iostgkeit an den Vorgängen in der Wirtschaft ein Gesicht,
pas an Griesgrämigkeit dem des Himmels nichts vorausließ,
»nd ging übelgelaunt und murrend durchs Haus.

Nur einer fteute sich. Der. der am allerwenigsten
8rund dazu hatte : Hansjakob , der Herr des da draußen
»uf den Wiesen einweichenden Segens . Ihm war das
Detter gerade recht. Denn es erlaubte ihm, ' daherm-
tUbleiben und Katharina Gesellschaft zu leisten.

Sie saßen beide in dem geräumigen Wohnzimmer und
Zauderten . Katharinas kranker Fuß war heute schon ge¬
brauchsfähiger. Es war ihr bereits möglich, mit Hilfe eines
Ztockes einige Schritte zu gehen. Uebermorgen hoffte sie

,o weit hergestellt zu sein, um sich nach dem Lindenhof de-
»eben zu können. . .. . . . .

In stiller Wehmut dachte sie des nahen Abichieds. Das
haus und seine Bewohner waren ihr lieb geworden . Sie
wußte, daß ihr Erinnern immer mit einer leisen Sehnsucht
;u ihnen zurückwandern würde . Bor allem zu dem, der
ihr jetzt gegenübersaß und der mit der Schlichtheit und
Treuherzigkeit seines Wesens ihre volle Sympathie besaß.
Ttwas , das noch unerkannt auf dem Grunde ihrer Seele
schlummerte, von ihr kaum geahnt , keinesfalls empfunden.

Und Hansjakob kannte sich selbst nicht mehr aus . Wann
hätte er je Interesse dafür gehabt , stundenlang mit einem
jungen Mädchen zusammen zu sein, um ihm in bunter
Folge allerlei zu erzählen : von seinen Feldern und Ernten,
von seiner Arbeit und seinen Hoffnungen und Planen.
Bon vielem anderen noch. Und bei allem Erzählen immer
einen schlichten und doch so gemütvollen Ton hervorkehrend,
der, trotz so vieler Belanglosigkeiten und nichtiger Kleinig¬
keiten, die er bei seinem Sprechen berührte , das Interesse
an seinem Erzählen nicht erlahmen ließ, sondern machte,
daß man ihm gern zuhörte . „ ... .

Wann hatte er je so zu einem ,ungen Mädchen ge¬
redet ? Niemals . Stets war er der scheue, schüchterne, zu¬
rückhaltende Mann gewesen, der lieber zehn Meilen lief,
als zehn Worte mit einem weiblichen Wesen sprach, aus«
genommen seine Mutter.

Sie verstand ihren großen Jungen auch nichtz Und
was sie schon wiederholt als Erklärung zu denken gewagt,
war ihr, jo oft sie bis zu diesem Denken gekommen, als
bare Lächerlichkeit erschienen. Nein , das nicht!

Eben brach Hansjakob sein Erzählen ab und erhob sich.
Es war ihm gewesen, als wenn ein Wagen dem Reimer¬
hof näher komme. Wirklich, er hatte sich nicht getäuscht.
Schon war das Gefährt dicht am Haufe. Nun hielt es.
Die beiden feisten Braunen dampften , und ihre Flanken
flogen. Der auf dem Bock zusammengekauert hockende,
eine kurze Holzpfeife rauchende und wohl völlig durchnäßte
Knecht mußte scharf gefahren sein.

Die auf dem Hintersitz des leichten Korbwagens be¬
findliche Person entzog Hansjakobs Blicken noch ein riesiger,
großkarierter Regenschirm, deffen Form darauf schließen

Netz, daß er schon zu Großvaters Zeit in Benutzung ge¬
wesen. Als er dann sehr energisch zusammengeklappt
wurde, glaubte Hansjakob seinen Augen nicht trauen zu
dürfen.

War denn das wirklich die Kathrin Holler, die da
mitten im tollsten Regen kam ? Natürlich ! Aber weshalb
kam sie denn ? Was wollte die nur ? Das war ja eine
ganz merkwürdige Geschichte! So merkwürdig, daß Hans¬
jakob vor lauter Staunen der Mund schon eine ganze
Weile weit offen stand und kein Wort über seine Linien
kam.

Endlich vermochte er, halb über die Schulter hin. zu
sagen : „Ihre Verwandte vom Lindenhof ist gekommen,
Katharina . Des Lindenhofbauern Aelteste. Jetzt steigt sie
vom Wagen . Nun geht sie ins Haus . Aus der Geschichte
mag ein anderer klug werdend

Im Flur erklang schon Sprechen . Dann wurde die
Tür geöffnet. Die Reimerhofbäuerin geleitete den uner¬
warteten Besuch ins Zimmer.

Katharina Holler ging bis zur Mitte des Gemaches,
sah sich herausfordernd um und setzte die Spitze des
großen Schirms .hart auf den Fußboden . Er entließ d^
Fülle der ausgefangenen Regentropfen in kleinen RinnsalerM
die sich gleich Schlangen über die Dielen wanden , nachdem
sie dem seeartigen Gebilde rings um die Schirmspitze her
glücklich entronnen waren.

Und nun sprach Katharina . Hart und kurz. Ohne vor¬
her ein Wort des Grußes zu sagen.

^sch komme, um dich zu holen , du da I"
Dabei sah sie ihre junge Verwandte so gehässig und

verächtlich an , daß diese erschrocken zusammenzuckte und
wie hilfesuchend zu Hgnsjakob hinübersah.

In dessen Augen zuckte ein heißes Licht der Empörung
auf. Er trat einen Schritt vor , daß er nun wie eine
trennende Wand zwischen den beiden Mädchen stand, und
sagte barsch:

„Das wirst du bleiben lasten, so wahr ich Hansiakob
Reimer heiße."

Die vom Lindenhof lachte spöttisch. „Wer hat dich
gefragt ? He ? Sperr ' dich nicht gegen eine Sache, die dich
nichts angeht ."
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Kronstadt. Zernrack ist der bekannte Rieftneisvrecher von
8000 Tonnen der russischen Kriegsmarine.

Die Eisgefahr  selbst für größte und stärkste Schiffe
dort oben liegt darin , daß sie mit den Eisfeldern oder
dem Packeis zusammen bei Wind abgetrieben werden und auf
eins der zahllosen Felsenriffe der Finnischen Gewässer trei¬
be». Auch ein Vorankergehen selbst bei stärkstem Ankerge¬
schirr würde nichts nützen, da die Wucht der Eismassen
die Anker über den Grund ziehen oder die Ankerkerten
brechen würde. Zudem erlauben die großen Wasser¬
tiefen des Finnischen Meerbusens nur an wenigen Stellen
ein Ankern.

kleber das Schicksal der drei hifferusenden mit Tausen¬
de» von Angehörigen männlichen und weiblichen Geschlechts
Ser russischen Marine besetzten Schiffe ist Weiteres bisher
nicht bekannt geworden

Der LI-Boot-Krieg.
WTB . Berlin,  21 . April . (Amtlich.) Im östlichen

Teil des Aermelkanals , auf der Linie, auf der vorwiegend
die Kriegsmaterialtransporte des Feindes vor sich gehen,
schoß eines unsererU-Boote, Kommandant Oberleutnant
z. S. Warzecha, den vollbeladenen englischen Dampfer High-
land Brigade (5669 Br .-R .-T.) und einen weiteren min¬
destens 5000 Br .-R.-T. großen Dampfer , letzteren aus einem
großen, stark gesicherten Geleitzug heraus . Gesamttonnen *
zahl aus den neuerdings eingegangencn Meldungen : 1500 »)
Br .-R .-T.

WTB . Berlin,  21 . April . Der drückende Man-
gelanTankschiffen  erfährt durch die gestern gemeldete
Versenkung des Cardillac eine neue Steigerung . Um den
dringendsten Oelbedars der feindlichen Kriegsmarine zu be¬
friedigen, mußten die Vereinigten Staaten dem Ncwhorker
Journal os Commerce vom 13. Februar zufolge, 45 v. H.
ihrer Oeldampfer aus dem mexikanischen Golfverkehr und
50 v H. aus dem Stillen Ozean herausziehen und in Fahrt
nach Europa einstellen. Trotzdem verstummen nicht
die Klagen über Mangel an Petroleum  und
an Schiffen für die Einfuhr desselben. Eine Zuschrift der
Times vom 5. März rügte die fehlende Aufmerksamkeit»
welche die britische Regierung diesem Notstand zu widmen
hätte Maschinen zur Reinigung des Erdöls liegen seit vielen
Monaten auf den Newhorker Kojen und warten auf die
Berschiffungserlaubnis . Der starke Verlust an Tankdampf .'rn
im Sperrgebiet nötigt die Entente zu kostspieligen Umbauten
von Handelsdampfern in Tankschiffe. Neuerdings bewilligte
die englische Regierung wieder 71,4 Millionen für Umbau¬
ten. Der Präsident Wilson dehnte zu Anfang Februar die
Staatsaussicht über die Oelindnstrie und den Handel mit
Brenn - und Heizöl aus.

Die Nachrichtentruppeu in den
Durchbruchsschlachten.

WTB . Berlin,  17 . April . Wie schon der amtliche
Heeresbericht vom 36. März rühmend hervorhob, haben die
deutschen Nachrichtentruppen, die im Laufe des Krieges
aus verhältnismäßig kleinen Anfängen zu einer gewaltigen
Organisation herangewachsen sind, an den hervorragenden
Erfolgen der Durchbruchsschlachtenerheblichen Anteil . Schon
in den letzten großen Abwehrschlachtenim Westen waren die
Nachcichtentrnppen, Fernsprecher, Funker, Blinker und Erd-
telearaphisten vor sich immer wieder verändernde Verhält¬
nisse und vor Aufgaben gestellt, die AnpassungSfreadigkeit
der Truppe Zähigkeit und Aufopferungsfreudigkeit des "in-
,reinen bedingten. Aber ungleich bedeutender waren die An¬
forderungen, die jetzt, beim Durchbruch der feindlichen
Linien und beim Beginn des Bewegungskrieges an dre
Nachrichtentruppen herantraten . Mit dem Augenblick, in
dem die Angriffstruppen vorbrachen, galt es für die Bau¬
trupps der den Divisionen zugeteilten Fernjprechav-
teilnngen  dafür zu sorgen, daß die Kommandostellen die
Verbindung mit dem Vordringenden nicht verlören Die
Fernsprechleitungen mußten, mit der Schnelligkeit oes Vor-
niorsches Schritt haltend , über die Trichterfelder hinweg und
im schweren feindlichen Feuer verlängert werden.

„Oho ! Mehr als du denkst!"
Wieder das spöttische Lachen. „Denken ? Ich seh's

ja halt , was dich zum Ereifern treibt . Oder meinst, ich sei
blind ?*

„Rede deutlicher!" forderte Hansjakob mit finster ge¬
krauster Stirn.

Ehe Katharina Holler zu einer Entgegnung kam, sprach
Mutter Reimer sachlich und maßvoll:

„Weshalb ereifert ihr euch? Wenn 's schon sein soll, so
nimm das Mädchen mit, obgleich's nicht pressiert. Aber
dein eigen Benehmen laß."

„Ich zahl ' nur heim, Reimerhofbäuerin . Euer Sohn
hat mit alter Sitte gespielt, als gelte es einen Fastnachts¬
scherz. Ihr habt ihn geschickt, daß er um mich frage. Und
nach Saatweizen hat er sich am Ende erkundigt. Meint
Ihr , wir hätten nötig , uns dergleichen bieten zu lassen?
Wir auf dem Lindenhof ?"

Die alte Bäuerin war in einiger Verlegenheit , daß man
ihr das Vergehen des Sohnes so rücksichtslos auftischte.
„Freilich nicht !" sagte sie kleinlaut. „Meinst du, mir sei's
recht gewesen ? Aber das Reden davon ist jetzt ein über¬
flüssig Ding. Und das Mädchen soll mit ?"

„Ja ! Partout !"
„Es bleibt !" schrie Hansjakob ergrimmt.
Katharina Holler drehte ihm den Rücken zu. „Mach

dich fertig," wandte sie sich dan » herrisch an ihre Ver¬
wandte . „Es war nicht recht, daß du uns warten ließest
Wir hätten 's mit dem Heu geschafft, wenn du zur rechten
Zeit dagewesen. Nun ist das letzte Fuder eingesudelt."

„Ich konnte nicht weiter," entschuldigte sich die An¬
gefahrene schüchtern. „Mein Fuß war . .

Mch was , dein Fuß !"
„Sie sagt die Wahrheit, " unterstützte Mutter Reimer

die Entschuldigung ihres Pfleglings mit erhobener Stimme.
„Er war bös. Sehr bös."

„Wer 's glaubt , Reimerhofbäuerin !"
„Der Geier soll dazwischenfahren !" fand Hansjakob

auf diesen höhnisch gesprochenen Zweifel als einzige Ent-

Zobald die Stäbe nachrückteu, waren uene Fernsprech-
steklen für sie einzurichten, die Verbindung mit den rück¬
wärtigen und nächsthöheren Kommandobehörden sowie der
Anschluß mit den zur Rechten und zur Linken vorrückenden
Verbänden aufrecht zu erhalten Immer wieder gingen die
Divisionen vor, und immer wieder nnchten die alten
Leitungsnetze abgebaut , neue Netze nach vorm, nach den
Seiten und nach rückwärts hergestellt werden. In schwerster
Arbeit , die Tage und Nächte hintereinander durch Wie
Minute der Ruhe unterbrochen wurde, haben ine Fcrn-
sprechabteilnngen ihre verantwortungsreiche Aufgabe gelöst
Gleichzeitig fiel den ArmeefernsprechabteÖlun¬
gen  die schwere Aufgabe zu, die Verbindung zwischen den
Divisionen und den nächsthöheren Kommandobehörden und
von diesen wieder zur Etappe aufrechtzuerhalten . Hand
in Hand mit den Fernsprechabteiftmgen arbeiteten die
Funkerabteilungen.  Kleine Funkertrupps mH trag¬
baren Geräten gingen mit den stürmenden Bataillonen vvr
und übermittelten mit schnell hergerichteten Stationen den
drahtlosen Verkehr mit den rückwärtigen Stationen , die
den höheren Kommandostellen zugeteilt waren . Die Aus¬
gaben dieser kleinen Funkertrnpps war doppelt schwierig;
mitten im Toben der Angriffskämpse mußten sie ihre Appa¬
rate bedienen und die Meldungen weitergeben, von deren
sicherer und genauer Ucbermittlung das Wohl und Wehe der
Kampstrnppe , das Gelingen der -ganzen Operation abhing.
Durch ihr kaltblütiges Arbeiten während der Kampfhandlun¬
gen und durch ihre opferfreudige Zuverlässigkeit sind die
Funker getreue Helfer der schwerringenden Infanterie und
der Artillerie geworden. Auch die Blinkertrupps  haben
viel zur Aufrechterhaltung der Verständigung zwischen den
kämpfenden Verbänden beigetragen. Wo schnelle Verbindung
der Bataillone untereinander , oder zwischen Beobachter und
Batterie herzustellen war , haben die Blinker mit ihren
leichten Lichtsignalgeräten schnelle und sicher? Arbeit ge¬
leistet.

Tie Organisation des Ganzen, die Umsicht der Führung,
die Unermüdlichkeit und Tapferkeit jedes einzelnen Mannes
haben .bewirkt, daß die Nachrichtentruppen zum unentbehr--
liehen Gliede des vorgehenden Heereskörpers geworden sind.
Sie aaben den Befehlsstellen, wie der Heeresbericht sagt,
„dre Sicherheit, die Schlacht in die gewollten Bahnen zv
lenken"

W«qla » d.
Amsterdam,  20 . April . Algemeen .Handelsblad mel-

det ans London,  daß in London und den sogenannten
Home Eormties demnächst die R a t i o n i e r u n g v o n T e e
u n b Fett  eingeführt wird . Man glaubt , daß die B r o t -
ratienierung  dieses Jahr nicht notwendig  sein
wiro . Dagegen dürste in einigen Gegenden infolge der ver¬
minderten Kohlenerzeugnng die Rationierung von
Kohle  unvermeidlich sein. — Algemeen Handelsblad be¬
richtet aus London, daß die gemeinsame Konferenz der Na¬
tionalisten , Sinn -Feiner , Arbeiter und katholischen Geist¬
lichkeit in Dublin  ein Manifest gegen die Dienst-
ptlichtverfaßt  hat . Außerdem wird eine Erklärung an
die ganze Welt gerichtet. Der Lordmayvr in Dublin wird
mich Amerika geschickt werden, um mit Wilson zu verhandeln.
Aus Amerika liegt bisher kein Anzeichen vor . daß diese
Agitation jenseits des Ozeans auf Unterstützung rechnen
kann. Die amerikanische Presse ist der Ansicht, das Irland
verpflichtet sei, sich an dem Kampfe gegen di? Mittel¬
mächte zu beteiligen.

Irland.
Gegen die Wehrpflicht.

WTB . L o n d o n , 21. April . Meldung des Reuterschen
Büros . In ganz Irland predigte gestern die Geistlich¬
keit aegen die Wehrpflicht.  Viele Priester- nahmen
nach dem Gottesdienst großen Volksmengen den Eid ab,
gegen die Wehrpflicht Widerstand zu leisten.

Niederlande.
WTB . Haag,  21 . 2lpril . Wie Het Vaterland erfährt,

berichtet The Commercial Financial Chrvmcle, daß das

amerikanische Getreide  insotge des
Regenwetters sehr viel Feuchtigkeit enthalte und in
Bezirken bis zu 40 Prozent zu faulen drohe,  stev,
die Versendung nicht beschleunigt werde. Die Markt»« ,
sichtsstelle des LandwirtschastsrMes ordnete kürzlich eine
stetige Untersuchung der Vorräte an feuchtem Getreide du
In den Staaten , die ihm unterstehen, wird das GetreAe »
Vorräte mit mehr und mit weniger als 19.5 Prozent F«»̂
tigkeit eingeteilt . Dos erste soll sostrt verwandt werde»;
aber auch das übrige Getreide ist keineswegs außer

Deutschland-
Berlin,  20 . April . (Amtlich.) Nach den

mungen des Genstr Abkommens sollen die kriegflihoäid
Mächte das in Gestngenschaft geratene Sanitätspe - .
svnal gegenseitig austauschen.  Der Anstaus.
erfolgt auf Grund von Listen, die der Heimatstaat orrfzu-
stellen hat . Behufs Beschleunigung des Austausches »st $
notwendig, daß die mit Aufstellung dieser Lifte« öe-ruf°
tragt ? Sanitätspersonalabteilung des Kriegsministrrimns
möglich ststühzeittg Namen, Dienstgrad und Truppenteil vec
in Gefangenschaft geratenen SanitätSpersonen urid da«
fangenenlager, in dem sie sich befinden, erfährt . Diese« ift
am besten erreichbar, wenn die Angehörigen der in Gefangen¬
schaft geratenen Sanitätspersonen scstrt nach Empfang d«
ersten Nachricht aus der Gefangenschaft der Sanitätsper-
sonalabteilung des 5kriegsminist?riums entsprechende Nkst-
teilung machen.

eie Beschlagnahme der Tischwäsche.
B e r ! i n , 20. Aprll . Nach einer sofort in Kraft rvetcn-

den Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vriz  alle
Bestände an Tischwäsche, die sich beim Erzeuger . Zwischen--
Händler und namentlich in den Verkaufsgeschästen befinde»,
beschlagnahmt. Ausgenommen ift die Wäsche, die entweder
ausschließlichaus Natur - oder Kunstseide oder aus Halbseide-
neu Stoffen oder ans reinem Papiergarngewebe her^estellt
ist oder mindestens zur Hälfte aus Spitzenstoff besteht. Die
im Besitze von Privatpersonen befindliche gebrauchte und un¬
gebrauchte Tischwäsche darf entgeltlich nur an den Kom-
mnnalverband veräußert werden. Mit Rücksicht auf die große
Knappheit an Wäsche ist diese Beschlagnahme ans sozial-
politischen Gründen angeordnet worden. Der BedarWa»
Windeln und Sänglingswäsche ist namentlich für Kranken-
Häuser sehr groß. Von einem Zwang auf Privathaushaltun-
gen ift in der Erwartung , daß das Ersuchen zur freiwilligen
Abgabe aller entbehrlichen Vorräte Erfolg haben wirb, ab¬
gesehen worden.

Die 8 Kriegsanleihe.
WTB . Berlin,  21 . April . Von Seiner Majestät Le» .

Kaiser  und König ist dem Staatssekretär des Reichs- 1
schatzamts gestern nachstehendes Telegramm zu gegurgen :

Ich empfange mit größter Befriedigung u. Freude die
Meldung von dem gewaltigen Erfolg der achten
Kriegsanleihe.  Ich begrüße ihn als herrliches Zeiche»
einer starken Opserwilligkeit und unbeugsamen Siegeszubft- j
sicht des gesamten deutschen Volkes Dieser in der Heimat
errungene Sieg reiht sich würdig den unendlich großen
Taten von Armee und Marine an . DerttscheS Schwert und
deutsche Kraft werden mit Gottes Hilfe den Willen der -
Feinde zu schänden machen und werden die Zukunft des^
Vaterlandes auf einen festen Grund stellen. Mein warmer
Dank gilt Ihnen , der Reichsbank und allen , welche durch
Wort und Tat bereit gewesen sind, zu helfen.

Wilhelm !, R. %

Ein neuer Friedensschritt des Pspstes ?»
Von sicherer Quelle erfahren die Münchener N. Nachr.,

daß der Papst mit dem Scheitern seiner bisherigen '̂»ersuche,
die an». Kampfe stehenden Mächte an den Verhandlungstisch
zu bringen , seine Bemühungen nicht als endgültig abge-
lehnt betrachtet . Er hält sich bereit, zu einem geeigneten
Zeitpunkt mit einem neuerlichen Friedenswort hervorzu¬
treten . -

in'iriifnwm  iMm rriiT'iiirriT -nara'iiiTrr~»-Tii~

zegnung und schlug mit der geballten Faust hart auf den
Tisch.

„Weshalb nicht gleich der Leibhaftige ?" spöttelte Katha¬
rina Holler. „Und nun mach's kurz mit dem Abschiedsweh,
du ! Ich gehe derweil immer vor die Tür . Besser im
Regen, als noch länger mit einem Hansjakob Reimer unter
einem Dach."

Diese verletzende Bemerkung löschte das letzte Fünkchen
Selbstbeherrschung bei Hansjakob hinweg. Er wollte sich
mit einem Wutschrei auf die verächtlich.Sprechende stürzen.

Seine Mutter hielt ihn mit einer gebieterischen Hand¬
bewegung zurück. „Willst du dich an einem Weibe ver¬
greifen ?" sagte sie streng.

Er schüttelte, sich seiner Schwäche schämend, den Kopf
und trat zurück.

Und die Reimerhofbäuerin fuhr, zu Katharina Holler
gewandt , fort : „Ich hab's ihm bis zur Stunde arg ver¬
dacht, daß er dich nicht gemocht. Aber jetzt ist's damit zu
Ende. Daß du's weißt : Er hat klug getan . Und nun
geh' hinaus in den Regen."

Die Augen der alten Frau lohten so flammend auf,
daß Katharina eine Entgegnung nicht mehr wagte , ob¬
wohl sie eine solche beabsichtigt hatte . Sie verließ das
Zimmer mit einem haßerfüllten Blick.

Die andere Katharina hatte sich schwer erhoben. Also
das war ihre Verwandte ! Der sollte sie folgen ! Eine
heiße Angst packte sie. Sie war nahe daran , sich den
beiden Menschen vor die Füße zu werfen und mit flehend
erhobenen Händen zu bitten : „Behaltet mich bei euch!
Laßt mich nicht fort ! Weist mir den erbärmlichsten Dienst
zu, macht mich zur niedrigsten Magd ! Tut alles mit mir,
was ihr wollt ! Rur laßt mich nicht über die Schwelle
eures Hauses. Denn ich habe ein Grausen vor der Zukunft"

Hansjakob las das Entsetzen und Fürchten in ihren
Augen. Nein, sie sollte nicht fort l

„Bleiben Sie , Katharina !" bat er. „Sie müssen
bleiben ! Ich laffe Sie nicht mit hinüber auf den Lindenhof."

Ein frohes, glückliches Aufatmen löste sich aus ihrer

Brust . Ja , sie wollte bleiben! Gern , gern bleiben . . >
Aber es ging ja nicht ! Sie durfte nicht ! Einm»

hätte sie doch hinweg gemußt. Darum lieber sofort, e«
sie sich mit ihrem Bleiben die Tür eines ständigen Unter»,
schlupfes, und mochte er auch noch so wenig verlocken!
sein, verschloß. . 1

Die Reimerhofbäuerin redete nicht zu. Sie wußte, oaz
das Recht auf der anderen Seite war . Und dies Schweig» j
wirkte auf Katharina noch entscheidender, als ihre eige« J
Einsicht.

„Ich will gehen," sagte sie tonlos , traurig . „Ich mu»
es übrigens . Denn mein Versprechen und ein Stück Dank¬
barkeit binden mich. Aber mein tiefer, voller Dank gehört
Ihnen , Frau Reimer . Und Ihnen ." Ihr Blick ging bei
ihren letzten Worten zu Hansjakob . Und während fwj
beiden die Hände hinstreckte, fuhr sie fort : „Und mein EW
inner » bleibt in diesem Hause, das mich auftahm »m
freundlichem Willkomm und treuen Armen . Leben Sie
wohl, beide, und denken Sie nicht, daß ich alle Guttaten»)
die Sie mir erwiesen, je vergessen könnte."

Da wurde auch die Reimerhofbäuerin weich. „Kino,
sagte sie mit schwankender Stimme , „wir haben 's gern
getan ." Sie ging in die Kammer , um das Bündelchttl»
zu holen, das Katharinas wenige Habseligkeiten barg.

Hansjakob führte Katharina unterdessen schon vor das
Haus . Er schritt mit fest zusammengepreßten Lippen neben?
ihr her und hatte den Arm, um sie zu stützen, so fest u«>
innig um ihren Leib geschlungen, als geleite er sein Eigen j
über die Schwelle.

Katharina Holler sah schon im Wagen und beobachtete
haßerfüllt das Paar.

Hansjakob entging der Blick. Aber das junge Ma>
chen an seiner Seite fing ihn auf. Und zitterte, als s«4
mit diesem hämischen Leuchten ein greller Sttahl ihrer
Zukunft in die Gegenwart gefallen.

Mit Hansjakobs Hilfe bestteg sie den Wagen . Die Reimer¬
hofbäuerin reichte ihr das leichte Bündel hinauf.
letztes Händereichen hüben und drüben . (Forts , folgt.) >

»
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Vermischte Nachrichten.
aeuer Ritter des Ordens Paar le

m  Schleswig -Holstein darf sich rühmen , ander seinen
»lehrern den ersten Pour le miriteJSIfaXtt zu be-
.geicht ist diese Auszeichnung noch keinem semlna-
' ldeten Lehrer Deutschlands zuteil geworden . Der

str tapferen ist der Lt . Heinr . Kroll , ein Lehret
_ Kojum in Angeln . Kr . besuchte von 1008 bis
Tu Meler Lehrerbildungsanstalt und bestand kurz
. tz», Ubgangsprüfung . Er war ein ganz hervorragen-

^mer Als einfacher FMier zog er mit den 86ern
eTnöburg aus als Kriegsfreiwilliger ins Feld . Jetzt
fj; 23 iährigc Leutnant Führer eine Jagdstaffel und hat
Lckiicqe errungen . Ter Kaiser verlitzh dem Tapferen
^ auch das Kreuz der Ritter des Hausordens von

mr mit Schwertern.
mtliche Hunde und Katzen erschossen.

or .cherg bei Münchberg in Bahexn mußten wegen
Gefährdung auf bezirksamtliche Anordnung sämtliche
und Katzen erschossen werden . In verschiedenen

_ war die Tollwutkrankheit sestgestellt worden.
»DaS Schicksal eines Gutes während des

.H, Ein Gut im Regierungsbezirk Breslau , 1600
qrvß , wurde 1914 für rund 690000 Mark verkauft,

neue Besitzer verkaufte es ztvei Jahre später für rund
M Mark , und jetzt kaufte es die dritte Hand für 950009

obwohl es inzwischen ganz heruntergewirtschaftet
« ist! Der Käufer von 1914 war ein Landwirt , der

[6 ein Kaufmann , der von 1918 ist — ein Kaffee-
schäft (Akt .-Gesellschaft .) ^ .
Siegen oder blechen.  Das neue Notgeld der

»aemeinde Selb trägt das die WichligL .it des Sieges in
^elkdnnpfe für die deutsche Wirtschaftskraft kurz kenn-
jnmde Motto : „Biegen ode? brechen — siegen oder

, 'jtne Sparkasse um 88000 Mark geschä-
Zn Mülheim (Ruhr ) wurden Unterschlagungen bei

Cparkasse entdeckt. 2 Angestellte wurden verhaftet.
»Der Zucker unterm Dünger.  Auf einer Tienst-

jt  in den frühen Morgenstunden begegnete ein Gedärm
t Lüdinghausen einem mit zwei Mann bespannten Wagen,
i mit Dünger beladen war . Da das aufgeregte und un-
hrc Verhalten der beiden Männer den Verdacht des Be¬
iten erregte , ließ er sie halten und untersuchte den ;̂n-
jp wobei etwa 2>\k Zentner Zucker zum Vorschein kamen,
i für eine Gartenwirtschaft in Dortmund bestimmt war.
er Süßstoff war angeblich von Schiffern gekauft wor-

»Ein gefährliches Versteck.  Seit Freitag vori-
tr Woche wurden in Grasenwöhr drei Knaben vermißt.
1  langem Suchen, an dem auch eine Abteilung Militär
chbeteiligte, wurden sie in einem Eisschrank der Brauerer
ienstein eingesperrt aufgefunden . Sie konnten gerade noch
itz vor Eintritt des Todes aus ihrem Versteckt hervorge-
i!t werden.

daß die Julientfchließung ein Angebot von unserer Seite
darstelltt , düs unmöglich momrte - und jahrelang «ms Aa-
nabme zu warten hat . Es war in sich selbst durch die Er-

eignisst befristet . _

Telephcnische Nachrichten.
Die Rehrhektsparteien des ReiehSta « eS.

Berlin,  23 . April . Dm: Ausschuß der Mehrsteits-
Parteien des Reichstages  trat gestern zu einer
Besprechung  zusammen . Es ergab sich über die gegen¬
wärtigen politischen Fragen weitgehende Etumütrg-
keit.

Gegen die Wehrpflickt in Arlarrd.
Berlin,  23 . April . Der Berliner Lok.-Anz . meldet

aus Basel : Der Bürgermeister von Dublin  wird
nach Washington entsandt , um Wilsons Interven¬
tion gegen die irische Wehrpflicht anzurufen.
Es kam mehrfach zu Zusammenstößen  zwischen Sinn-
feinern und Schutzleuten , wobei ein junger Mann getötet,
einer verwundet  wurde.
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Kommunales.
Die Höchstpreisüberschreitungen der

ßad : Neukölln,  die von der Gemeinde seinerzeit ösfent-
Wgcben wurden , haben eine Untersuchung durch den
«tsanwnlt veranlaßt . Am Freitag beschlagnahmten Kri-
»albeamte alle städtischen Rechnungsbücher . Dadurch kam
l;; Stabt in eine Notlage ; denn sie konnte jetzt keinerlei
Krählungen machen . Ms sich am « amstag zahlreiche
huschen vor dem Rathaus ansammelten , die fällige
kiegsunterstützungen und Löhne forderten , konnten Olus-
steitungen nur durch ein schleuniges Mchlgeben der Staats-
waltschast verhindert werden . Die Stadt erhielt ihre

' i wieder zur Verwahrung : die Beschlagnahme blieb da-
cber bestehen.

i IudufLrre, Hände! nnd Gerverbe-
Ern Verfahren gegen -die Mannesmann-
sfen - und Munitionswerke.  Schon vor längerer
ist gegen die Leitung der Mannesmann -Waffen - und
ätionswerke , die nicht zu dem Konzern der bekannten
mesmcnn -Röhrenwerke gehören , eine Untersuchung we-
Steuerhinterziehung eingeleitet worden . Im Laufe dieses
fthrens stellte sich der Verdacht heraus , daß auch Be-
mngsversuche an Heeresangehvrige vorgenommen sein
bt. Dieser Verdacht hat sich soweit verdichtet , daß ein
,:rcr Hccresangehöriger , der schon im Herbst 1917 ent-

>cn worden war , in Untersuchungshaft genommen wer-
vmßte. Alle diese Verfahren schweben noch, so daß es
verbietet . Einzelheiten darüber bekanntzngeben.

feen.

Aus Provinz und Nachbargebieten
: !: Hinweis . Auf die im heutigen Amtl . Kreisblatt

veröffentlichten Bekanntmachungen der Kommandantur Cob-
lenz-Ehrenbreitstein betr . Felddiebstähle und Verbots des
Rauchens usw. in Munitionsbetrieben sei hiermit hinge¬
wiesen . . , ^

8 . Kriegsanleihe . Zeichnungsergebms der amten
Kriegsanleihe bei der Nassauischen Landesbank : 32.1 Mil¬
lionen Mark gegen 55,3 , 56,6 , 45.8, 46,5 . 48, 42.3, 27 Mll-
lionen bei den ftüheren Anleihen . Gesamtzeichnungsbetrag
aller acht Anleihen somit : 383.7 Millionen.

: ! : Schönborn . 22 . April . Die Lehrer der Hiesigen
Schule brachten durch ihre rege Sammeltätigkeit zur 8.
Kriegsanleihe den schönen Betrag von 38509 Mark zusam¬
men . _ .

: !: Mainz , 20. April . Was aus dem Mainzer
Hand käs  geworden , schildert das Mainzer Journal : „Ein
ganz undefinierbares Etwas , das von dem Handkäse nichts
mehr hat als die Form , und diese noch in winziger Ver¬
kleinerung . Farbe und Gehalt der jetzt feilgebotenen „Hano-
käse" gehen schon ins Aschgraue über , ebenso die Preise . für
das Ersatz -Produkt . Das einzige , was dieser sogen, vand-
käse jetzt noch übrig hat . ist der Geruch , und dieser ist so
widerlich , daß einem von vornherein der Appetit vergeht ." —
Einen seltsamen Streich  spielte das Schicksal einer
Kriegersftau in Mainz . Nachdem sie festgestellt hatte , daß
alle ihre Sendungen an ihren im Felde stehenden Mann
cusgeplündert worden waren , legte sie in das neue Paket
einen Zettel mit folgender Warnung : „Kerl , wenn du die>e
Sachen auch wieder frißt , so mußt du daran verenden ."
Der „fromme " Wunsch verfehlte nicht seine Wirkung , hatte
aber doch eine weitere Folge , die die resolute Frau sicher
nicht vermutet hatte . Das Paket kam diesmal wirklich
unversehrt an seine Adresse . Der Paketmarver mochte der
Sache nicht recht trauen , denn er fürchtete wohl Gift . Der
Gatte aber war nicht wenig erstaunt , als er die ihm un¬
verständliche Drohung seiner besseren Hälfte las . Er w rgte es
ebenfalls nicht , die übersandten Eßwaren zu genießen Erst,

. nachdem ihm seine Frau aus seinen etwas erregten Briej
beruhigend geantwortet hatte , fanden die übersandten Gaoen
ihre gewollte Bestimmung.

Bad ik,Jts «mV Nmyegeno
- Auszeichnung . Dem Unteroffizier Kaffine . Sohn des

Oberl,riesträgers Ph . Kasfine , beim Stabe der Nachrichten-
{ Ersatz -Abteilung 1, ist durch A . K. O . vom 4. 4. 18 das Ver¬

dienstkreuz für Kriegshilfe verliehen worden.
e Beförderung . Der Unteroffizier Adam Lenz . Sohn

des Hüttenarbeiters Anton Lenz . Emserhütte , ist zum Ser¬
geanten befördert worden.

Kemmenau . 20. Llpril . Der Offizier -Steftvertreter
Heinrick Reifert , in einer Masch .-Gew .-Komp . im Westen,
wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Kl . ausgezeichnet . — Der
Landstnrmmann Karl Horbach erhielt das Eiserne Kreuz
2. Klasse . ^ . . .

e Tic ersten Schwalben sind dieser Tage wieder in
unserer Gegend eingetroffen , und auch der Kuckuck laßt be¬
reits feinen Ruf erschallen . War es auch die letzten Tage
noch kühl , so sind wir doch vor empfindlichen Källerück-
schlägen verschont geblieben , so daß die Vegetation überall in
üppigster Entwicklung steht.

1877—1882 acktiven Menst getan hat . Ein DfirmteÖot
zwang ihn , aus dem Menste zu scheiden. Seitdem lebte er
dauptsächlich seiner Neigung zur Kunst . Daß der Hcr^ ,
ein kerndeutscher Fürst tvar , beweisen die wiederholte » Be¬
suche, die er leinen Truppen an der Westftont abstattete »ad
die Begünstigung , die er alle « patriotischen Unternehmun¬
gen in seinem Herzogtum zutell werden ließ . - Das Bert
Tageblatt schreibt : Er war wie ein Vater human m»
mildrätig und wandte allen kulturellen und wirtschaftliche»
Bestrebungen ein lebhaftes Interesse zu.

Zur Regierung gelangt jetzt der Bruder dev Hersvgs,
Prinz Eduard , der im Alter von 57 Jahren steht

Aus Diez und Umgegend.
d Kreisberatnngsstcllc . Am 19 . L Mts . _tagte rmlm

dem Vorsitz des Bauunternehmers C . Bühl -Diez der Aus¬
schuß des Kreis - V » rbandes für Handwerk und
Gewerbe,  um einen Geschäftsführer für die Kreisbenl-
rungsstelle zu bestimmen . Als solcher wurde einstimmt,
Kuchenbuch -Diez  gewählt . Die Beratungsstelle ist nu» -
mehr eröffnet . Das Geschäftszimmer derselben befindet sich
in Diez, Oraniensteinerstraße 11 . Dort ist der Geschäfts-
kührer Montag , Mittwoch und Freitag von 1—6 Uhr zu
sprechen. Aufgabe der Beratungsstelle ist u . a . in wirt¬
schaftlichen , technischen und Rechtsfragen , in Steuer - und
Versicherunqssachen , bei Anfertigung von Verträgen . Berech
mmgen usw. Rat und Auskunft zu geben . Als besondere
Tätigkeit für die Kriegszeit hat die Beratungsstelle die
Ausgabe , die Handwerker und Gewerbetreibenden bei der
Besä -affung von Rohmaterialien zu unterstützen , sich der
Fürsorge der Kriegsbeschädigten anzunehmen sowie allein
stehende Kriegerftauen und Hinterbliebene von Kriegsteil¬
nehmern zu beraten und ihre berechtigten Ansprüche zu un¬
terstützen . — Hoffenllich wird die Beratungsstelle von w»
Bewohnern des Kreises recht eifrig in Anspruch genommen.

Waldbrande.

Aus dem Gerichtsiaal.
Ein Riesenprozeß  begann in Berlin gegen die

«flenrc Ernst Walz , Blax Schwersenz und Adolf Scheuer¬
en . Unter prunkenden Firmennamen wußten die drei
^velsbxziehungen mit Geschäften in ganz Deutschland an-
?knüpsen. Die so erlangten Waren wurden in zwei in
?lin (Golzstraße und Friedrichstraße ) bcrriebenen Ladenge-
ichasten verschleudert . Dies hat jahrelang gegangen , bis
lüeßlich der Schwindel zusamnrenbrach . Jetzt muß sich das
krichr durch 400 Aktenbündel üurcharbeiten und 1 bis 6
»chen verhandeln.

Au « den Parlamenten.
i Eine Abänderung der Fr iedensresolutio .n
^Reichstage  wird , wie schon mitgeteilt , erfolgen . Ver-

sedene Blätter berichten übereinstimmend , innerhalb der
^chsregierung habe man die Ueberzeugung gewonnen , daß
in dieser Frage ratsam wäre , eine klare Stellung so-

A vor dem Volke , als auch vor dem feindlichen Ausland
Nehmen. Man glaubt heute infolge der längeren KriegS-
*et und der heraufbeschworenen Mehrlasten - in begrün-

N Recht aus entsprechende Mehrsordernngen an den
'to unnachgiebigen Feind in aller Oeffentllchkeit vor-

%tt zu sollen . Die Reaiernng steht aus dem Standpunkt,

Zum Tode des Herzogs Friedrich v.  Anhslt.
Der Tod des Herzogs Friedrich II . wird besonders auch

in unserer Stadt lebhafteste Teilnahme Hervorrufen , war
doch der Verstorbene ein großer Freund unseres Ba . eS, in
dem er über zwei Jahrzehnte hindurch alljährlich zu mehr-
tvöchigem Kurgebrauch Aufenthalt nahm , und zwar :m Kgl.
Km Hotel „Vier Türme ". Im Jahre 1890 , ferner von 1894
vis 1903 als Erbprinz , 1904 - 1914 als Herzog , im ganzen
22 Male,  wellte der Verstorbene in unserer Stadt , für die
er bei vielerlei Gelegenheiten sein besonderes Interesse be¬
kundete . Bei seiner Anwesenheit Hierselbst war er als Musik-
fteund und -Kenner fast ständig Besucher der größeren
Konzerte des Kurorchesters , vor allem der Richard Wagner-
Abende.

Friedrich II . Leopold Eduard Karl Alexander Herzog von
Anhalt war geboren am 19. 8. 1856 zu Dessau , als Sohn
des Herzogs Friedrich I. und seiner Gemahlin Antoinette,
geb. Prinzessin von Sachsen -Altenburg . Vermählt war er
seit 2. 7. 1889 mit Marie Prinzessin von Baden . Die Ehe
blieb kinderlos . Der Herzog war Königl . Preußischer Ge¬
neral der Kavallerie a la suite des 1. Garde -Dragoner-
Regimentö und Chef ches Anhall . Infanterie -Regiments
Nr . 93 . ^

Der Beil . Lokalanzeiger erinnert daran , daß der Her¬
zog de' mit Leib und Seele Soldat war , in Berlin von

Die meisten Waldbrände kommen erfahrungsgemäß i«
Frühjahre vor , wo noch wenig 'junges Gras in den Forsten
vorhanden ist . Durch Waldbrände können ganze Waldbe --
stände vernichtet und der Gemeinde kann großer Schaden
zugefngt werden.

Wir nehmen auch jetzt wieder Veranlassung , vor bm
unvorsichtigen Umgehen mit Feuer in den Waldungen und
in deren Nähe zu warnen . Ganz besondere Vorsicht ist be:
dem Wegwersen von brennenden Streichhölzern und Zi¬
garren geboten . Wenn im Feld ein Feuer angezünoet wird,
soll dies nicht ohne Aussicht emcr erwachsenen Person ge¬
schehen und nicht in einer Entfernung bis zu 100 Meter vor¬
dem Walde . Selbst auf 100 Meter und mehr vom 'Walde an¬
gelegte Feuer können durch Fortlausen an Rainen und
Hecken dem Walde gefährlich werden . Auch dann noch,
wenn eine solche Verbindung durch Gras oder Hecken fehlt,
kann durch Ueberwehen von Funken ans weitere Entier-
nung ein Feuer von dem Felde ans sich in den Wal»
verbreiten.

D as Abbrennen von Grasflächen und Rainen ist mir mit
schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörd e gestattet.
Das Abbrennen von Hecken, Heidekraut und Ginsterslächen
ist in der Zeit vom 1. März bis 31. Juli jeden Jahre?
verboten , in der übrigen Zeit des Jahres aber nur mir
schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde gestatter.

Die Eltern werden ersucht , die Kinder auf oie Gefahr
leichtfertigen Umgangs mit Feuer aufmerksam zu machen und
ihnen das Anzünden von Grasflächen und Hecken strenge
zu verbieten.

Das Anzünden von Waldungen , und wenn es auch nur
fahrlässig geschehen ist, wird durch gerichtliche Bestrafung
geahndet . Die Polizeibeamten werden über die Befolgung der
Vorschriften strenge wachen und jede Zuwiderhandlung an-
zeigen.

B a d E m s , den 8. März 1918.
Die Polizeive rwalt « « « .

Anmeldung von Türklinken, Fenstergriffen, Ge¬
wichten Brauseköpfe pp. ans Meffing, Bronze

und Nkusilber.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des stellv.

Gcmmllommandos des 18 . A .-K. und der Kommandantur
der Festung Coblenz vom 26 . 3. 18 in Nr . 72 des Krrisblattes
vetr . Beschlagnahme pp . von Einrichtnngsgegenständen aus
Kupfer usw. wird nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß
Gegenstände vorbezeichneter Art unter Benutzung der z. Zt.
zvr Verteilung kommenden Formulare bis spätestens zum

1. Mai lf. Ir «,
bei uns anzumelden sind.

Wer die Meldung unterläßt oder sie unvollständig oder
unpünktlich erstattet , ist strafbar und hat alle ihm daraus
entstehenden Nachteile selbst verschuldet , insbesondere setzt
er sich auch der Gefahr aus , daß ihm die nötigen Ersatzteile
behördlich nicht beschafft werden.

In Zweifelsfällen wird im Stadtbauamt , im Rathaus-
saal (Dos. der Beratungsstelle Herr Balzer ) und den Herren
Mi :Gliedern der Beratungsstelle (Spenglermüstee W.
Schmidt . Tapezierermeister Hermann , Kupferschmied -meister
Kemmeeer , Spenglermeister Lotz, Tapezierermeister Müller.
Schlossermeister Wittmann und Messerschmiedemeister Hll-
ziuger ) aus Wunsch Auskunft erteilt.

Wir machen schon jetzt daraus aufmerksam , laß die
Gegenstände der Reihe I oben bezeichneter Bekanntmachung
bi / spätestens zum 31. Mai lfd . Js . abgeliefert werdm
müssen und empfehlen den in Frage kommenden Besitzern,
sich erforderlichenfalls sofort Ersatz zu beschaffen , da für
diese Gegenstände behördlich Ersatz nicht beschafft wird.

Die Abgabetermine werden noch bekannt gemacht

Büd Ems , den 20 . April 1918.
Der Magistrat . ,



Winzer!
Unser Heer braucht noch dringend Pferdefutter.

Dos einjährige Rebholz  liefert gehäckselt uad vermahlen
ein beachtenswertes, nährhaltiges Ersatzfuttermittel . Sam¬
melt daher das einjährige Rebholz, verbrennt es nicht, son¬
dern liefert es ab an die Beauftragten des Kriegsausschusses
für Ersatzfutter ab. Durch Verbrennen oder Wegwerfen der
Rebenschnitte helft Ihr unseren Feinden. Mit der kleinsten
Menge Rebholz, die ihr abgebt, erfüllt Ihr eine vaterlän¬
dische Pflicht.

Solltet Ihr an der sofortigen Lieferung verhinderst fein,
so sorgt wenigstens, daß das Rebholz bis zur späteren Ab¬
gabe aufbewahrt wird.

Der Preis für Rebholz ist behördlich festgesetzt und wird
bei Ablieferung jeder Menge sofort bezahlt.

Der strllaertretende kommandierende General.

Betr . Anbau - und Erntesiachen-
Erhebmia

Unter Hinweis auf die im Kreisblatt vom 6. d M. ab¬
gedruckte Verordnung des Bundesrats vom 21. 3. d. Js .,
betr . die Anbau- und Ernteflächen-Erhebung in der Zeit
vonl 6. Mai bis 1. Juni d. Js . und die Bekanntmachung Hier¬
zu über die Anzeige- und Meldepflicht, werden die Grund¬
besitzer hiesiger Gemarkung, die ihren Grundbesitz gnnz oder
reiiwcise verpachtet oder zur Nutznießung abgegeben haken,
anfgesordert, bis spätestens zum 27 . d. Mts.  eine
Aacdweisung der Pächter oder Nutznießer jedes einzelnen
Grundstücks unter Angabe der Größe im Rathanse — Stadt¬
sekretär Deutesseld — abzugeben.

In derselben Zeit hat jeder Pächter oder Nutznießer
eines oder mehrerer Grundstücke die Größe derselben genau
und zloar getrennt von jedem einzelnen Eigentümer eben¬
daselbst anzugeben.

Es empfiehlt sich, die Größe der einzelnen Grundstücke
auf Grund der Auszüge aus den Konsolidationsplänen
vorher sestzustellen.

Wer die geforderten Angaben in der oben .rngebenen
Zeit nicht oder unrichtig oder unvollständig macht, wird nach
K 12 der Verordnung vom 21. März 1918 mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark
bestraft.

Pächter oder Nutznießer von Grundstücken der Stadt-
gcmeinde Bad Ems und der Akt.-Ges. für Bergbau , Bei-
uno Zinkfabrikation pp. sind von der Anzeige hinsichtlich
dieser Grundstücke befreit, da die Listen hierüber hier vor-
liegen.

Bad Ems,  den 22. April 1916.
Der Magistrat.

Iahresrechnrrugs-Abschlrrtz.
Achtung ! Rückständige Rechnungen sofort einreichen!

Bad KmS, den 17. April 1918.
Der Magistrat.

Bedarfsanmeldung
für Garbenbärder aus Papiergarn bis 24 . dS. MtS.

Bad E» S, den 20. April 1918.
Der Magistrat.

Eintragung iu die Fremdenbücher und
Fremden- Anmeldung.

In letzter Zeit gemachte Wahrnehmungen haben er¬
geben, daß Fremden Zimmer überlassen wurden, ohne daß sie
einen Meldezettel ausgefüllt oder sich vorher im Fremden-
buch eingetragen hatten . In and-rn Fällen gaben Hotel¬
gäste dem Hotelpersonal ihren Namen an, der dann von
diesem eingetragen wurde . Aus diese Weise kommen ein¬
zelne Personen gar n^cht zur Meldung oder unter falschen
Namen, indem von ihnen von vornherein ein falscher Namen
angegeben wird, oder ihr richtig angegebener Name seitens
des Hotelpersonals beim späteren Eintrag mit anderen
Namen verwechselt wird.

Nach der Verordnung der Kommandantur Coblenz-
Ehrenbreitstein vom 21. 2. 1917 haben Reisende, ausgenom¬
men Jugendliche unter 16 Jahren , die sich in Begleitung
Erwachsener befinden, sich sofort nach Ankunft in die seitens
der Gastwirte und aller derjenig"n, welche Fremde gegen
Entgelt beherbergen, zu führenden Fremdenbücher eigen¬
händig  leserlich einzutragen rmd zwar nach:

Vorname , Familienname Staatsangehörigkeit , Wohnort
nebst Straße und Hausnummer , Geburtsort , Geburts¬
datum , Militärverhältnis , Stand , letzten Aufenthaltsort,
voraussichtliche Dauer des Aufenthaltes und Zweck der
Reise.

Falsche Angaben bei der Eintragrmg sind strafbar . Der
Leiter des Gasthauses usw. hat die Reisenden auf diese Vcr-
ordnuna und die Strafandrohung hinzuweisen und ist dafür
verantwortlich , daß die Eintragung in das dorgeschriebene
Fremdenbuch erfolgt . Im übrigen wird auf den Inhalt der
Verordnung vom 21. Februar 1917 hingewiesen.

Nach der weiter ergangenen Verordnung der Komman¬
dantur Coblenz-Ehrenbreitstein vom 22. 2. 1917 sind alle
Personen, In - und Ausländer gleichviel ob sie in Gast¬
häusern, Pensionen, Herbergen, möblierten oder unmöblier¬
ten Wohnungen oder Zimmern oder als Gäste in Pribat-
häusern usw. dauernd oder vorübergehend Wohnung neh¬
men, spätestens innerhalb 12 Stunden nach ihrer Ankunft in
dem Gasthaus usw., auch dann , wenn sie bereits wieder ab¬
gereist sein sollten, vom Gastwirt usw. durch den vorge¬
schriebenen Meldezettel der Polizeiverwaltung anzumelden

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Bad Ems,  den 20. April 1918.
Die Polizeiverwaltuu«

Polizeistunde.
Für die Sommerzeit d. i. vom 15. April bis 18.

September d. Js . ist die Polizeistunde an ollen Tagen auf
11 Uhr aberdS festges.tzt worden.

Bad « m», den 23. Aprl 1918
U i Die Polizeiverwaltung.

Holzversteigerungen.
Die am 12. und 13 l. Mts . abgehaltenen Holzver«

steigerungen sind genehmigt.
»ad &« ». dev 20. April 1918

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Gras nutz un gen  auf den Bezirksstraßen und

Vizinalwegen sollen für das Jahr 1918 gegen sofortige Zah¬
lung der Beträge öffentlich verpachtet werden.

Die Termine finden statt:
a) für die Bezirksstratzen von Ems nach Niederlahnstein

und nach Arenberg und für die Vizinalwege bei Ems
am M i t t w o ch, den 24. April , nachm. 3 Uhr in F a ch-
bach in der Wirtschaft „Zum deutschen Kaiser";

b) für die Bezirksstraße von Pohl nach Nassau am D o n -
nerstag,  den 25. April , vorm. 9 Uhr in Sing¬
hofen  in der Bingel 'schen Wirtschaft, dann an¬
schließend

c) für die Bezirksstraße von Singhofen bis zur Schmidt¬
lay bei Nassau und für die Vizinalwege von Nassau
nach Schweighausen, Dornhvlzhausen, Oberwies, Win¬
den und Hömberg-Welschneudorf am Donnerstag,
den 25. April , vorm. 11 Uhr in Bergnassau  in der
Künzler'schen Wirtschaft;

d) für die Bezirksstraße von der Schmidtlay bis Bad
Ems am Donnerstag,  den 25. April , nachm. 2 Uhr
in D a u se n a u in der Wirtschaft „Zur Zitter ", und

t)  für die Vizinalwege von Attenhausen nach Obernhof
und für die Lahntalstraße Kalkofen-Nassau am S a m s-
ta g. den 27. April , vorm. 9 Uhr in der Wirtschaft
Reuscham Bahnhofe Obernhof.

Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt ge¬
macht

Lberlahnstein,  den 22. April 1918.
Das Landesbauamt.

Bekanntmachung.
Der Entwurf einer Ordnung über die Anlage und Ver¬

waltung eines „Krieger-Ehrenfriedhofes " der Stadt Diez
liegt von heute ab gemäß K 73 d. St . O. während 2 Wochen
aus dem Rathaus zur Einsicht offen. Einwendungen sind
innerhalb dieser Frist bei uns anzubringen.

Diez,  den 18. April 1918.
Der Magistrat.

Bcstandserhedmiff von Ksulschuck- (Guuimi)-
B'üiardbavde.

Auf die Bekanntmachung des stellvertretenden Gene¬
ralkommandos vom 20. April 1918, betr . Bestandserhebung
von Kautschuk- (Gummi-) Billardbande wird hiermit auf¬
merksam gemacht. Hiernach sind alle gebrauchte und unge¬
brauchte Billardbande bis zum 1. Mai 1918 an die Kaut-
schrllmeldestelle, Berlin W. 9, Potsdamer Straße 10/11 zu
melden.

Besondere Vordrucke für die Meldungen (Meldrftrmu-
lare) werden nicht ausgegeben. Die Meldung muß enthalten:

a) die Länge der Bande , an der Innenseite gemessen:
b) zu jeder Bande die Angabe, ob sie sich in einem be¬

nutzten oder unbenutzten Billard befindet, oder ob sie
losc lagert;

c) die Bezeichnung des Eigentümers der Bande;
d) die Lagerstätte der Bande.

Dlez,  den 18. April 1918.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachullg.
Betr . Polizeistunde.

Der Herr Regterungip äsident hat die Polizeistunde
für den Wirlshautbetrieb sur de Sommerzeit 1918 vom
15. Apcii b s 16. September 1918 in btt Sradt Diez auf
11 Uhr oben de festgesetzt

Mit dem 17. Sptmber  1918 tritt ohne weiteres die
bisherige Polizeistunde w eder in Kraft.

Diez , oen 20. April 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Markt in Diez.
Donnerstag den 2 Mai d. Js . findet in Diez

Kram- und Vieyma kt statt.
Die », den 20. April 1918.

Der Magistrat.

Papier -Abfälle
Akten, Gefchüflitücher und Briefe, Zeitungen, Zeit¬
schriftenu s w, kauft regelmäßig unter Garantie deS

fokortiarn(H>stampfen»
S. Hdler Hdif., Coblenz*Lützel,

vom likriegsmiuistennm deantnagier « orllkrer-B<lricb.
F >rnspr 'cher 1H\ I6 '68

Du gutes Herz ruh’ still in Frieden. Ewig beu,
von Deinen Lieben! Auf Wiedersehen schriebst Du;
jedem Brief, Auf Wiedersehen! Ihr Lieben all’ zn  n
Nun ist es Dir nicht mehr beschieden. Du ruhsti

heissen Kämpfen aus.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige
Nachricht, dass am 21. März unser lieber
herzensguter Sohn, unser unvergesslicher
Bruder, Schwager und Onkel,

der Landstnrmmann

Anglist Weis
nach 37 monaliger treuer Pflichterfüllung den
Heldentod fürs Vaterland im Alter von 32
Jahren erlitten hat.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Wilhelm Weis.

Zimmerschied.
r64R5

Logiervaus
etwa 8—12 Zimmer mit Garten von älterem
50 Jahre ohne Kmder, zum 1. Januar oder früh
pachte« gesucht m>t Vork-R'cht Intel . Kous,
eventt. Leitung von D -P. Offerte mit Preis unter 1.
an die Geschäftsstelle der Emser Zeitung.

Lestellen 5ie sofort
bei Ihrem Poftamt zur Probe JlorOraeft»
öeuffctjSanÖs bedeutendste Zeitung:

Das HamburgerFrembenblatt
mit Handel;- und Sdilffahrts=nadirid)ten

und Kuptertiefbrucfc- Beilage
Lundschau im BiSDe

wöchentlich dreizehn Busgaben

Pofibezugspreis:
monatlich IN. 2.20, vierteljährlich NI.6.60
Probenummer kosten» und portofrei

weit über 150000 Rbonnenten

Anzeigen
können bis auf weiteres nur dann pünktlich
scheinen, wenn sie tagszuvor aufgeliefert we?
Hefchästssiunöen von 7Vr— 12 V- und 1—6‘/«

„I Em gute»
Bargeld

bis zu M. 2>00  bei Solvenz an
Jede' wani durch' ffc'3<'4
Hilfödank Sulzbach i. Oberpf.

1 Ammer
für 2 Perwnenn tt gut dürgerl.
Pension für Mai in Em» zu
wirken gesucht Genaue A-gab«
der Verpflegungu. Breis, f6444

A SchmelliNst,
_ Eschwetler-Aue.

Wir suchen für eine den höneren
Ständen angelö.ende Dame bei
Menschenfreunden in EmS eü c
billige Unterkunft für eine Kur.

Bund deutscher Offizier¬
frauen , Berlin LW 1L [6461

Gates , sauberes
Mädchen,

welches auch kochen kann, für
sofort o^er 1. Mai in besseren
Haushalt gesucht. Wasch-
und Putzfrau vorhanden,
Zentralheizung . Angebote
mit Angabe früherer St -l-
l «ngen erbeten an 16443
Fra « Heinrich Schleif
Bur« nfowand Rüdeeben», a. Rh
Ich suche litt sofort eine tüchtige

Hlillshällkri«,
die auch kochen kann. [6457

Walter Bosen heim,
Düsseldorf,

Loewe-HauSZ. 226/228,

zn verkaufen.
Karl S »h««r II., S«tW>

Zu verknust"
1 eeo Züchter größerer
flehe er Herd. ,
Max Balzer, BabnhofB^

Mehrerea»ore and Iü'n<
Kisten,

fow'e einige
Herren - u Knaber»«"̂
zu ve,kaufen.

SchnddauS Ster«
Guterhaitene, oebrauchtt?

Oesen
zu kaufen griuü-t.

Billa Nova . Bod̂

Federrügt
am Freitag früh
fenau und «»m» verlorenF
geg. gu'e Beloh i. d. Gesch,

Verloren
silberne» Uhrenarmdot ^ ',
lenken) in Obernbos flrwl
KlosterA nstcin Gegen •
Belohnung abzuchbev

Limburg
Kirchliche Rachrtil

»ad « mb-^
Evangelj'che KirAe.

Mittwoch, den 24.
GemcindesaalKrieg»av»
Herr Pfarrer Köpfer»^

T .xt : 1. Test b. 5- 10
Lieder: 249 244.
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